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tion, worüber ich, ſo Gott will, das nächſte Mal practiſche
Erinnerungen 3u nachen gedenke

Das TDeſtamen des Prieſters.
Dispone domui Uae, quia morieris tu, et vives.

Isaias
V  0on Canonieus Anton Erdinger N H Pölten

HBerade nicht oft, hin und wieder aAber doch ereignet ſich
der Fall, daß ein Geiſtlicher ab intestato 4us der Welt geht,

9 bor dem Tode über ſeine zeitliche Habe keine eſtim⸗
getroffen hat, ind ſo mitunter noch bei offenem arge

3U unerquicklichen Scenen Veranlaſſung gibt Wohl entſcheiden
Iu ſolchem Falle die Geſetze; bb aber dadurch, vbon Anderem
abgeſehen, der Gewiſſenspflicht, welche der katholiſche Prieſter
entweder als ſolcher bder Ufällig In Bezug auf ſein Ver
mögen hat, immer Genüge geſchieht, iſt eine andere, und un
eres 1  en nich unwichtige rage Möge CS mir er
geſtattet ſein, U  ber „das Teſtament des Prieſterde, einige Be
merkungen herzuſetzen

0⁵

&

eder Prieſter, welcher eEſtiren darf habe ein
Teſtament. Das öſterreichiſche Concordat?) Ppricht dieſes
Recht Allen (Säcular-) Prieſtern 3u An verſchiebe die Ah
faſſung der etzten Willenserklärung 10 I auf die Tage
de Alters, ſondern ieſelbe datire ich, ich nöchte ſagen, vom
Tage der Ordination. S  chon da beſitzt der Geiſtliche, venn
auch nich viel, ſo doch etwas, worüher EL verfügen kann.
Ferner hat da frühzeitige Niederſchreiben de Teſtamente
ascetiſche Vortheile nit ich im Gefolge. Man Dir adurch
öfters ONn ernen 0 erinnert. Der Prieſter, insbeſondere
der Seelſorger, kommt oft u die Lage, dem ode in'  —
Auge ſchauen 3u müſſen; Aber quotidiana Vilescunt 5

Hofkanzl Deerete Nov' 1807; 16 Sept 1824; Juni 183.  5. —  5
Condil. provinc. Vienn. Da. 2 Artik 9—. Eine kurze Erklärung dieſes
Artikels findet ſich bei Aichner, „Compendium juris 6cClesiast.“ Dag. 67.
Weitläufiger V Moy's „Archiv für kath. Kirchenrecht“, Bod 284
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ma dieß mit der Zeit keinen Eindruck mehr auf ihn Das
Teſtament im Kaſten oder im Pulte iſt agegen ͤ——, Un Me-
Il 6 II 16 0 III 11 Ind ruft ihm auter al Zügenglocke und
Todteumeſſe die eynſten Wahrheiten der Schrift in's Gedächt—
niß: U  ch werde dir ie ein Dieb kommen“ 21 die Tage
de Menſchen Iu Urz, und die Grenzen des Lebens ſo genau
beſtimmt, daß ſie keine Minute verrückt werden können,?)
und üÜberaus ſchlimm iſt der od der Sünder.“s, Wenn
nan ſchon als junger Lieſter ſein Teſtament zuſammenſtellt,
ſo wird man bei einem längeren Leben öfters veranlaßt, dds—

U revidiren, corrigiren oder 5 3u ändern. leſe
Reviſion fordert aber 618 auch einer moraliſchen Uun.
ſchau auf, und iſt geeignet, den Willen kräftigen
orſätzen mächtiger anzuregen, al die eingehendſte Betrach
tung üÜber den od Endlich kommt der Lieſter, welcher
M der lebt, und bei der Beſorgung ſeiner zeitlichen Be—
dürfniße auf ich ſelbſt angewieſen iſt, ur ein frühzeitiges
Teſtament der ſo wichtigen Ermahnung des eiligen Geiſtes
nach  * „Divitiæ 81 affluant, nohte COT apponere“) 61 gu émunt
(sint) amquam 0 possidentes, „Ot qui ütuntur hoe mundo,
tamquam 10H utantur.““) Er begibt ſich dadurch der eſin
nung nach der irdiſchen Habe, betrachtet ſich nicht mehr al
Eigenthümer, ſondern al Nutznießer, und erhebt ſich da⸗
durch 3u jener Armuth im Geiſte, der Herr ſo
große Verheißungen geknüpft hat

Das eſtament ſei Eern Drme gültiges EN
tück Qfur orge und eachte eßhalb die ſtaatlichen
Vorſchriften.“ Für den rieſter bietet dieß keine Schwierig—
keit.“) Nach 578 des bürgerlichen Geſetzbuche braucht
das eigenhändig geſchriebene und unterſchriebene Teſtament
durch ke  mne eugen ertigen 3u laſſen Selbſt die Beiſetzung des

Apocal. V Io  b Pſalm 33 Pſalm
61 11 Cor 30—31 0 Artikel des öſterr. Concor
Bürgerl. Geſetzbuch —8.12 Hauptſtück. 0 In Formular findet ſich übrigens
In er „Geiſtlicher Geſchäftsſtyl“ 103
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Ttes, Tage un Jahres, wo und wann das Teſtament zu
Stande kam, iſt zur Gültigkei nicht erforderlich, doch aber
zur Vermeidung von Streitigkeiten, venn Ufällig zwei
meute vorhanden wären, rathſam m dem eben erwähnten
Falle 3u begegnen, gebr man die Vorſicht, as Altere
Teſtament 3u vernichten, ſo oft ein neues angefertigt wir
Klarheit In der Anordnung des Stoffes, In der aAßung und
im Au  rucke iſt Überdie bei Teſtamenten ein unumgänglich
nothwendiges Erforderniß.

Das Teſtament des Prieſters ſei em Inhalte
nach gewiſſenha Möglicherweiſe darf EL nicht über
ſeinen 0 zeitlichen Nachlaß nach Willkür verfügen. Der
Beſitz des Geiſtlichen kann ern honum patrimoniale, von der
amilie, velcher CT angehört, ſtammend, honum 666lesiasti—

der ründe kommend, ghonum quasi écclesiasticum,
aus zufälligen Einnahmen: Stipendien, Stolgebühren ù

gewonnen, und honum parsimoniale, Pfründenerträgniß
dadurch erübrigt, daß 24˙ einfacher , als 6 ſtandesgemäß
nothwendig war.“) Ausnahme des aus der Pfründe
ſtammenden Vermögens, ſteht dem Vié Die im Leben, ſo
auch Iu ſeiner letztwilligen Anordnung ein ganz freies Ver
fügungsrecht 3u In Bezug auf das Patrimonialgut obwaltet
kein Veife ur die kanoniſchen Geſetze nicht minder als
durch die ſtaatlichen iſt ihm dieſes gewährt. U
das Vermögen, welche ihm bon den prieſterlichen Imt
verrichtungen, nich aAls olchen, ondern vielmehr von der da
mit berbundenen äußeren Mühewaltung, bder von den frei
willigen gaben der Gläubigei erwuchs, Unterliegt ſeiner freien
Diſpoſition.?) Betreff der Oblationes fidelium ieg ogar
eine Uſere Ausführung beſtätigende Entſcheidung von Seite
der h Pbenitentiarie Auguſt 1824 bor Ein gleiche  2
Bewandtniß hat (5 mit den Erſparniſſen Der Prieſter darf
auf einen ſeinem Stande entſprechenden Unterha Anſpruch

10 Gury, Moraltheologie. Nr —  1 8 Lig. —491
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machen. I & ſich freiwillig davon ab ſo geh der Ueber
ſchuß Iu einnen unbedingten Beſitz über.) Hingegen das bei
einem tandesgemäßen Aufwande aus dem Pfründenerträgniße
ſich ergebende iſt bei Lebzeiten, bder doch im Teſtamente
den Armen bder kirchlichen 3¹  en zuzuwenden. Das iſt Ge
ensſache Der fromme rieſter weiß um die Klage des
Herrn im alten unde „Sacerdotes Contemserunt egem
Iealll, inter sanéetum t profanum I0OI habuerungt distantiam“
und Uder bor der auf ern Vorgehen ausgeſprochenen
Strafe ffudi Super 608 indignationem meam, In igne
irae Mea⁴se COonsumsi ?08 Da ferner der Begriff „ſtandes
mäßiger Aufwand“ 1e nach der ſubjectiven U ehr
dehnbar iſt, ſo ebe ſich der rieſter auch In dieſer Hinſicht
n keine äuſchung hinein ondern gehe hierin gewiſſenhaft
nach dem Beiſpiele gottesfürchtiger Amtsbrüder bor, die n
den nämlichen Verhältniſſen ſich efinden.d) Noch me. Es
iſt bekannt, daß der Inhaber einer runde bder räbende,
der außer dem Falle der phyſiſchen oder moraliſchen Unmög—
ichkeit die Recitation der kanoniſchen Tagzeiten Unterläßt,
nich bloß ein Peccatum grave,“) ſondern auch die Reſtituti⸗
In auf ſich ladet.“) Im Confessionale vir ſo elten
darauf aufmerkſam gemacht „Utinam OConfessarii sacerdotum“,
agt der ſel bL 5⁴ AnGC 16. diligentius attendeérent, 6·
Beneficiatos neglecti Offieii 1608 20 restitutionem quantulam-
Cumgque adigerent!“8) Wer mo  E Aber mit einer ſolchen Laſt
auf dem éwiſſen bvor Gottes Ri  EL  U reten? Nicht bloß
für die Laien, ondern auch für die Geiſtlichen hat der ihnen
vohlbekannte Satz Geltung „Non datur absolutio, NiSi Hat
restitutio.“ Wenn e8 darum nicht anders mehr hunlich iſt,

Lig C.„ Lessius 2. 6. Benediet. NIV de Synod.
logie Nr 561 Note 8 Lig. HIomo apostol append. III.

4, Ezech. 6. V. Ur Moraltheo⸗
Coneil. Lat. 86883 Bulla 8 P11 „EX Droximo Lateranensi.“

Die gegentheilige Anſicht wurde von Alexander VII un der Theſe verur⸗
theilt. Geiſtlicher Wegweiſer. 207.
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ſo omme man wenigſtens IM Teſtamente vor Allem 306E
titulo den Forderungen der Gerechtigkeit nach irket, „ſo
ange 48 iſt; denn Dmim die Nacht, wo Niemand
mehr virken kann.“)

4S Teſtamen de5 Prieſters 90 eine wür⸗
dige Form, And lege eugni von ſſeiner kirch—
en Geſinnung db Al Einleitung N  0 C8 ſein
Glaubensbekenntniß Als treuen Sohnes und Dieners der Ea
tholiſchen E, und die Betheuerung, In dieſem Glauhen
den letzten Athemzug machen en Er ſpreche ſeinen
an aus Alle, welche ihm nahe Uden und Gutes
thaten, und nehme von ſeinen Untergebenen mit der
Abſchied, ſich eſt die Gebote Gottes und der 1 3u
halten, und Ugleich mit der Bitte, thm twaige Beleidigungen
3u verzeihen, ud für hu 3u eten U erlittene Bitterkeiten
und Kränkungen erde auch nicht die elſeſte Anſpielung de·

„Dimittite t dimittemini“2). Er zetge, daß „die ſelen
Waſſer der Trübſale die tebe nicht auszulöſchen vermochten“.“)
Das iſt das geiſtliche Teſtamen des Prieſters und ſein Wor  1.  12
QMu haftet oft tief, und wirkt na  altiger, als tele Pre  2
digten, Velche 1 im Leben te

Was NUn die Verfügung über den zeitlichen Nachlaß be⸗
II worüber der Geiſtliche nach Gutdünken diſponiren kann,

mögen die 50n½ patrimonialia auf die Familie, welcher
entſproſſen, zurückfließen Hat durch Auſe
nichts erhalten, und ind erne Verwandten arm,“) ſb iſt 68
Onl gerathenſten, ihnen die Renie von einem beſtimmten Ca
pitale auf Lebenszeit zukommen Aſſen, das Capital ſelbſt
aber einem kirchlichen zuzuführen Dasſelbe

erfahren

ich für Dienſtboten, velche dem Erblaſſer ange und
treu edient Aben „Cumprimis Caveab, aneillam haere-

Joann. 27 Iué. 55 Cantiç. Ohnedieß wird m

oft mehr als billig als Helfer Iu der kLot auſtreten.
dieſem Falle der Prieſter bei Lebzeiten ſchon in's Mitleid gezogen, und muß

28*
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dem scribat, d 9u Scandalum UNHliéElle 2  08 Man glaube
8 doch, daß man den Verwandten und Anderen, wenn man
ſie mit geiſtlichem Gute bereichert, UI Nur U nützt, ſon
dern ſchadet en 10 tauſend Erfahrungen dafür

Segen ird Unſegen u die Häuſer getragen. Es findet
eine Art Vergiftung ſtatt, und finanzielle Schwindſucht und
endlicher Ruin iſt die 96 davon Man braucht U be
ſonders alt 3 ein, beobachtet 0  I aben, daß ich hier
ähnliche Reſultate ergeben, wie bei der Annexion bder Erſte—
hung Kirchengütern, velche unter den Hammer gebracht
wurden.“)

m geziemendſten für U atholiſchen Tteſter iſt Es  .
CEL kirchliche Zwecke u ſeinem eſtamente berückſichtigt

Die Bedürfniſſe der Kirche Iu In der Gegenwart ſo groß,
wie N bald, und ſie darf b⁰ erwarten, daß die Prieſter
Iu erſter Linie bedacht ſein werden, denſelben abzuhelfen. el
iche Seminarien, tT Erziehungs— und Unterrichtsan—
ſtalten, karg dotirte Pfaͤrrkirchen, Vereine und Stiftungen für
kranke und deficiente Mitbrüder, —  — katholiſchen Miſſionen,
Arme 0  er und klöſterliche Congregationen U. ſitzen
bettelnd ege und flehen eine Unterſtützung. Könnte
der kirchlich geſinnte Prieſter kalten erzen an ihnen vor
übergehen? Sind ſie nicht alle, wie ET elbſt, Hinder und
Pflegbefohlene der heiligen Mutter der Kirche? CS preſſe
hey doch kein Prieſter die age 4us „Filios enutrivi 6t exal-
tavi, iPSü auntem spreverunt me.“ 50

Wir ſchließen mit der Bemerkung, daß ſich der Prieſter
durch D  ein in kirchlicher Geſinnung abgefaßte Teſtament inen

Conéil. ProOV. Viennense 4. 178 Die ache iſt ſehr glimpflich
ausgedriickt. Ohne Uebertreibung fann nan ſagen: Scandalum nunqual
Abest. So kfommt aber, wenn die Vorſchriften ehen dieſes Coneils „de
COnversationis Sacerdotalis honestate“ Dag 145, und „de honorum 26·
Clesiastie. Us8n“ a. 177 außer Acht gelaſſen werden, venn das 55  468 Alie—
LHunn., gu aneillae devincitur“. der ſeit Jahren rückſtändige Dienſtlohn iſt
301 ISaias

Siehe Wiſemann „Abhandlungen 11  ber verſchiedene Gegenſtände.“ B



— 437 —

guten Namen bei der Mit und Nachwelt ſchafft Dte Eu ſich
auch auf leſe elſe ihren an und hr Gebet ſichert N.
Wds noch nehr Werth gat „Hie aCClpiet henediétionem
Domino 6b miseriéordiam 4 —Ee0 Salutari 8U0* Welche hin

Fleiſch und Blut nehr ijehen als die deren
Andenken verſchwindet glei dem Waſſer IM Sande erlier
ich Wie der Schall M den Luftwellen „Derlit In OTIA

gonltu

Mie Relignien deh heiligen Biſchofs un Mar
tirers, Landespatrones von Böhmen.

Von Ir Schindler, rofeſſor der Kircheugeſchichte II P
Der arz 1880 Dir für die Metropole Böhmens

ClN ſtets denkwürdiger Tad  9 leihen (ES vollzog ſich an dem
elben innerhalb ihrer Auern Eln höchſt feierlicher Act, der
Nl Allein den Clerus und da gläubige Volk, Ondern ſpe
ziell auch die Hiſtoriker und Archäologen als mit dem
regſten Intereſſe Tfüllte —10 die Aufmerkſamkeit eines jeden
gebildeten Laien glei  1e der ganzen katholiſchen It auf
ſich 308 Die Ueberreſte des X Landespatrones bon Böhmen
des II und Martyrers Adalbertu vurden aufge
unden aufgefunden unter Umſtänden welche C endlich
ermöglichen klares Licht Üüber CEun bisher unkle Gehiet 3u
berbreiten, bor dem die Nebel der Ungewißheit Ind des Det
els 3u verſchwinden und der Vorwitz ärgerniserregender Deu—
telei 3u verſtummen verurthei iſt u Prag, 10 IN Böhmen
überhau wurde Aum emals von der Auffindung der
unberſehrten Zunge des hl Johann von Nepomuk enfd
Abgeſehen Emne ſo glückliche Iind wichtige Grabesau  eute
A ſo hoch intereſſanter Fund gema als am beſagten
Märztage Es kann aher nuu aAls ehr zeitgemäß CEL

cheinen venn Dir un Iu den folgenden Zeilen Angelegen—
PSalm Salm


